Mensch und Raum in der Beratung

Plädoyer für einen lebendigen Dialog 

Instrumentalisierung und Partizipation

In der Beratungsarbeit können wir auf Vieles schauen: Darauf, wie Menschen oder menschliche Organisationen nach innen und nach aussen kommunizieren, welche Wirklichkeiten und Strukturen sie bilden und wie diese interpretiert werden, welche Bedeutungen sie ihren Handlungen schenken und welche Geschichten sich daraus bilden.

Die Beratungskunst der Gegenwart - freilich mit unterschiedlichen Schwerpunkten und methodischen Mitteln - bezieht sich auf menschliche Individuen oder Systeme. Oft deren Innenleben oder aber deren soziale Interaktion. Selten geht es dabei um ihre Interaktion mit dem Raum. Ja, der Raum wird meist als selbstverständliche gegebene „Bühne“ angesehen, als neutrales Etwas, das die menschlichen Bewegungen stumm beherbergt. Wir haben gelernt uns in der Welt so zu bewegen, als wäre sie nur dazu da, die menschliche Performance zu ermöglichen. Es braucht schon besonders hervorstechende historische Ereignisse, die einem Raum Bedeutung oder Wirkung zuschreiben, aber auch dann sind es eher die Schatten oder Früchte der Geschehnisse, selten jene des Raumes selbst. Wahrnehmungen von Raumwirkungen an sich sind heutzutage Thema und Geschäft des alternativen, mitunter auch esoterischen titulierten Beratungsmarktes. Aber auch dort geht es um besondere Plätze, um sogenannte Kraftplätze, denen besondere Wirkung zugeschrieben wird. Die gelassene und forschende Auseinandersetzung mit Raumwirkung ist hierzulande einer kleinen, nicht stimmgewaltigen Schar von Menschen zugefallen. *

Verständlich. Aufgewachsen in der Geistesgeschichte des Abendlandes, erleben wir die Welt durch die Brille eines differenzierten und differenzierenden Sprachlogos. Er ist auf Abstraktion und Trennung spezialisiert und schenkt uns die Fähigkeit eines Bewusstseins, das uns in der radikalen Form die Welt nur mehr als Konstrukt unserer Wahrnehmung erscheinen lässt. Unsere Weltwahrnehmung dreht sich um uns selbst und um die Prozesse mit anderen ebenso um sich selbst drehenden „Ichs“ oder „Systemen“.

Konsequenterweise sind wir denn für diese Welt dort draussen, die von unserem Innenleben konsequent abhängig ist, auch verantwortlich. Sie wird gemessen, verwaltet, gestaltet. Der uns umgebende Raum ist ein Dort, dem wir mit mehr oder weniger Geschick Gestalt geben, damit er dann jene Atmosphäre ausstrahlt, die wir für hilfreich halten. In diese Raumgestaltung von Stadt-, Kultur-, Landschafts- und letztlich auch Naturräumen wird viel Geld und Zeit investiert. Wir hauchen unserer Umgebung das Leben unserer Wahl ein, um es dann konsumieren zu können: Seien es Inspiration, Begegnung, Geborgenheit, Sicherheit, Erhabenheit oder aber auch Zeitreisen in verschiedene historische Epochen oder futuristische Weltbilder. Die willentliche und gezielte Raumgestaltung, die ihrerseits Wirkung auf den Menschen hat, ist eine menschliche Errungenschaft mit weitreichenden Folgen seit einigen tausend Jahren: über Paläste, Triumphbögen, Kathedralen bis hin zu Zen-Gärten oder Feng Shui-Architektur – der Raum und seine Gestaltung steht im Dienste des menschlichen Willens.

Anschlussfähigkeit und Verbundenheit

Die Gedanken zu Mensch und Raum in der Beratung meinen wohl auch jene bewusst gestalteten Beratungspraxen, Besprechungs- und Seminarräume etc., weisen aber auch darüber hinaus. Sie wollen auch den Raum an sich und seine „Selbstwirkung“ oder Selbstwirksamkeit berücksichtigen.

Dazu hin schlagen folgende Fragen erste Brücken:

In welchem Raumempfinden erlebe ich mich? Wie erlebt sich mein „Klient“?

Bin „ich“ ein Punkt, eine Achse, ein Gefäss, eine Gestalt?

Gibt es so etwas wie einen Innenraum? Und wie grenzt, kommuniziert, handelt dieser angenommene Innenraum mit dem Aussenraum oder anderen in ihn eingelagerten Innenräumen?

Gibt es Zwischenräume? Wie werden diese erlebt?

Ist der Aussenraum eine wohlgestaltete aber sprachlose Welt oder wird der Aussenraum mit eigenem Leben angesehen? Wirkt der Aussenraum nur durch uns oder auch durch sich? Welchen Unterschied macht das für unsere Weltenwahrnehmung?

Systemische Schulen, die sich ja im Kern mit den (Selbst-)Regulations- und Organisationsformen von Systemen sowie ihrer Kommunikation mit dem jeweils relevanten Kontext beschäftigen, haben den Begriff der „Anschlussfähigkeit“ geprägt. Die Anschlussfähigkeit von Wesen bestimmt weitestgehend darüber, wie sehr es in der Lage ist den fortwährenden Bewegungen des Lebens gerecht zu werden und in ständiger Anpassung wohlauf zu bleiben. Dort, wo ein Organismus seine Anschlussfähigkeit verliert oder ins Unmass steigert, ist er daran, sich selbst den Garaus zu machen. Isolation, Selbstaustrocknung einerseits aber auch entgrenzte Ausdehnungsansprüche führen zu Leid und Krankheit im Individuellen, zu Konflikt und Krieg im Gemeinschaftlichen.

Die Hinwendung zum Raum ist so gesehen eine Gesundheit oder Entwicklung fördernde  Übung. Sie unterbricht das Verhalten kultivierter Selbstbezogenheit. Für viele ein lohnenswerter Perspektivenwechsel. Sie ist, wenngleich manchmal für viele überraschend und gewöhnungsbedürftig, reich an „neuen“ Informationen, reich an Impulsen. Nicht selten führt sie zu jener Erweiterung an Erkenntnis und Handlungskraft, die Menschen in Beratungen oder therapeutischen Begleitungen suchen.

Wenngleich ich mich über Theorie, Methodik und Praxis aus humanistischen, systemischen sowie hypnotherapeutischen Feldern reich ausgestattet fühle, ist die Hinwendung zum Raum und die Wirkung des Raumes an sich heute einer der wesentlichsten Helferkräfte in meiner Beratung und Therapie. Es mag etwas seltsam klingen: aber in dem Mass, in dem ich den Raum für wahr nehme und ihn „mitreden“ lasse, in dem Mass erschliessen sich aus ihm Erkenntnisse, weckt er Erinnerungen und flüstert den Kunden Eingebungen zu, auf die ich selbst nie gekommen wäre;-)

Aber jetzt mal langsam, für gewöhnlich beginnen Prozesse nicht dort, sondern eher bei dem uns heute bestens bekannten Explorieren des Innenraums.

Beratung als Forschung im Innenraum

Sei es über Fragetechniken, die zu innerem Dialogisieren einladen, sei es über Suggestionen die Lösungsbilder entwerfen und Ressourcenbilder entwickeln, sei es über Einbezug von Körperempfindungen, die Beforschung unseren sogenannten Innenraums seiner Landschaft und Infrastruktur ist zentraler Teil jeder lösungsgenerierenden Beratung, die dem Kunden oder Klienten eine Expertise zuschreibt. Der Berater wird dabei zu einem Begleiter im Beschreiten des Innenraums, lässt sich mitnehmen, überraschen, ist neugierig forschend suchen nach bekanten und unbekannten Regionen des Innenraumes.

Beratung als Spiel mit dem Zwischenraum

Mit dem Zauberwort der Externalisierung, also dem nach aussen bringen von Anteilen, Erlebnissen, Annahmen und Gefühlen hat sich die Beratung und Psychotherapie ein beachtliches Repertoire an sogenannten handlungsorientierten Methoden angeeignet.

Das Sichtbarmachen von inneren Welten, sei es über Gegenstände, Skulturarbeit, Rollenspiel oder Stellvertretung, ist ein altes menschheitsgeschichtliches Gut. Es tut gut und erweitert Möglichkeiten, wenn wir unseren Innenraum „entlasten“ können, indem wir relevante Teile in den Aussenraum bringen, ihnen aus Distanz heraus begegnen und andere als bekannte Formen der Interaktion „proben“, „probieren“, „spielen“ können. Hier kann der Aussenraum zeitweilig zum Hotel für Innenraumangelegenheiten werden. Er kann aber auch bereits zum kecken Mitspieler werden, nämlich dann, wenn plötzlich Teile oder Aspekte aus dem Raum selbst von Bedeutung werden, die ohne ihn gar nie bedacht worden wären. Hier beginnt es eine lebendige Angelegenheit zu werden.

Beratung als Dialog mit dem Weltenraum

Noch eine Ressourcenschicht eröffnet sich wenn der Raum selbst zum Dialogpartner wird, nicht primär Bühne sondern lebendiges Gegenüber. Dazu braucht es manchmal nicht viel mehr, als aus dem Stuhl aufzustehen und sich mit einer Frage oder auch nur mit Interesse an verschiedene Orte im Raum zu stellen. Und zu lauschen oder ganz sinnlich wahrzunehmen. Das was einem dann „zufällt“ kann überraschen. Die Aufstellungsarbeit hat sich diese Wahrnehmungsform und die Interaktion mit Plätzen im Raum zu Nutze gemacht.

Manchmal kann es aber noch hilfreicher sein, nicht nur aufzustehen sondern sich als Ganzes hinaus zu begeben, hinaus in einen offenen Raum, einen anderen Raum, in das, was wir Naturraum nennen. Auch diese Technik ist ein altes Kulturerbe der Menschheit: die Welt wurde im Vogelflug erkannt, Antworten werden über den Wind zugetragen, Entscheidungen über Phänomene der „mehr als menschlichen Welt“ (Abram, 2012) eingeleitet. Die Erfahrung von lebendiger Verbundenheit mit der Welt, die nicht nur von uns gesehen wird sondern selbst auch sieht und hört, ist nichts Neues, vielleicht nur etwas, das neu entdeckt werden will.

Eine Raum-Anschlussfähigkeit im erweiterten Sinn.
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*Mit Raum und Raumwahrnehmung beschäftigen sich Zweige der phänomenologischen Philosophie, der Anthropologie und Kulturwissenschaft, der Architektur, Ökologie und Raumgestaltung. Hier einige Titel, die mich besonders inspirieren:
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Brooks Peter (1998): Das offene Geheimnis. Frankfurt (Fischer)
Bollnow, O.F. (2004):  Mensch und Raum. Stuttgart (Kohlhammer)

Assmann Jan (1992): Das kulturelle Gedächtnis, München (Beck)
